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derung des Militärstrafrechts aus allgemeine Zu¬
stimmung im Volke stoßen und segensreich wirken
wird.Rundschau.

Tie Erledigung der Militärvorlage.

Am 28 . März veröffentlichte die „Nordd . Allg.
Ztg .

" in einer Sonderausgabe die neuen Wehr¬
und Deckungsvorlagen und bereits am 7 . April
begann die vom Reichskanzler eingeleitete erste
Lesung des großen Werkes, das die ganze Zession
krönen sollte . Nach dreitägiger Debatte war Klar¬
heit darüber gewonnen worden , daß alle bürger¬
lichen Parteien grundsätzlich die Notwendigkeit der
militärischen Neuforderungen anerkannten und
ihnen zustimmten . Die erste Lesung der Deckungs¬
vorlagen , die gleichfalls drei Sitzungstage in An¬
spruch nahm , eröfsnete den Ausblick aus eine Reihe
von Schwierigkeiten , die indessen ausnahmslos
schlecht und recht von der Budgetkommission in flei¬
ßiger Arbeit überwunden wurden . Am 10 . Juni
begann die zweite Lesung der Wehrvorlage , der
sich die der Deckungsvorlagen anschtoß. Diese
grundlegende Beratung , die durch den Feiertag am
Kaiserjubiläum und die Erledigung einiger kleiner
Entwürfe unterbrochen wurde , dauerte bis , zum
'26 . vorigen Monats und wäjre schon früher zu Ende
gebracht worden , wenn sie nicht durch antimilita¬
ristische Ausführungen sozialdemokratischer Redner
verschleppt worden wäre . Die dritte Lesung, die
nur zwei Tage in Anspruch nahm , brachte einen
erneuten Vorstoß der Sozialdemokratie gegen die mi¬
litärischen Neuforderungen und gegen unser gesam¬
tes Militärwesen , namentlich gegen die Militär¬
gerichtsbarkeit im Anschluß an das Erfurter Ur¬
teil , endigte aber mit der Annahme des ganzen
Gesetzes.

Frankreich

sieht mit Neid aus die prompte Erledigung der
deutschen Militärvorlage , da es sich selbst noch fern
vom Ziele befindet und der Kampf gegen die Ein¬
führung der dreijährigen Dienstzeit selbst von sol¬
chen Kreisen ausgenommen wurde , welche die be¬
rufenen Vertreter des nationalen Gedankens sein
sollten . Was soll man aber dazu sagen, daß der
Ministerpräsident Barthou in seiner Eigenschaft als
Unterrichtsminister den Pariser Hochschulprofessor
Passy maßregeln mußte , der sich in einem öffent¬
lichen Artikel laut „Voss . Ztg .

" folgendermaßen ge¬
gen die dreijährige Dienstzeit geäußert hatte : Wenn
.das Parlament mit einem ungeheuerlichen Gewalt¬
mißbrauch das verbrecherische Gesetz annehmen sollte,
dann würden wir uns berechtigt fühlen , mit allen
Mitteln , ausgenommen den heuchlerischen und tük-
kischen , uns ihm zu -widersetzen , selbst mit den
peinlichsten, schmerzlichsten und verhängnisvollsten.
An fürchtbaren Mitteln wird es uns nicht fehlen.
In den Grenzgebieten haben wir die Massenfahnen¬
flucht. Was für Gesichter würden die Herren der
Regierung dazu machen, wenn 25 bis 3(^ )00 Re¬
kruten über die Grenze gegangen sein werden ? In
den inneren Provinzen haben wir die Flucht der
Gestellungspflichtigen . Gewiß ist diese jetzt schwe¬
rer als früher , aber wenn zwei oder drei junge
Leute aus jeder Gemeinde in den Busch oder die
Heide gehen, dann sollte es den Gendarmen schwer
werden , mit ihnen zu Rande zu kommen.

Tie Milderung des Militärstrafrechjts,
die der Reichstag am Tage seines Auseinander¬
gehens im Anschluß an die große Weh ' «age
beschloß,

' war die unmittelbare Folge des s . gen
Richterspruchs , den das Militärgericht zu Erfurt
soeben über junge Reservisten fällte , die am Tage
der Kontrollversammlung im Rausche schwere Aus¬
schreitungen begangen hatten . So wenig angebracht
es ist, auf Grund eines Einzelsalles die Maschine
der Gesetzgebung in Tätigkeit zu setzen und eine
bestehende Ordnung im Handumdrehen zu ändern,
so sicher darf man sein , daß die besMossene Mil¬

Tie Kieler Begegnung

zwischen unserem Kaiser und dem Könige von Ita¬
lien am Donnerstag dieser Woche spricht man all¬
gemein hohe politische Bedeutung zu . Es ist schon
rm voraus anzunehmen , daß über die schwierigen
Balkanfragen , die jetzt in Kiel zwischen den Mo¬
narchen und deren Ministern zur Besprechung ge¬
langen , volles Einvernehmen erzielt werden wird.
Es handelt sich dabei in erster Linie um die Fest¬
legung der Grenzen des künftigen selbständigen
Fürstentums Albanien und dessen innere Ausge¬
staltung in dem Sinne , daß Albanien hinfort eine
Garantie für das Gleichgewicht am Adriatischen
Meere bietet . Oesterreich und Italien haben an
der Neugestaltung dieser Dinge das gleiche Inter¬
esse , und es steht außer Frage , daß Deutschland
als treuer Sekundant für die berechtigten Forder¬
ungen s einer beiden Verbündeten eintreten wird.
Aber noch einer wichtigeren und brennenderen
Frage gilt die persönliche Aussprache . Oesterreich-
Ungarn fordert mit äußerster Entschiedenheit die
Selbständigkeit der Balkanstaaten , über die Ruß¬
land eine Art von Oberaufsichtsrecht in Anspruch
nimmt . Dieser Gegensatz bildet ein gefährliches
Pulverfaß und bedarf nur eines zündenden Fünk¬
chens , um ganz Europa in Brand zu setzen . Daß
Oesterreich -Ungarn auch in dieser Frage sein In¬
teresse im vollen Vertrauen auf feine beiden Bun¬
desgenossen vertreten darf , wird ein weiteres Er¬
gebnis der Kieler Begenung sein.

Tie Bedeutung der Presse

hat Graf Zeppelin soeben bei einem Journalisten-
Empfang rühmend anerkannt . Und wenn der Graf
Pen Zeitungsleuten seine Werft mit den in Bau be¬
findlichen Luftschiffen nicht zeigen wollte , weil ihn
die Luneviller Landung doch lebhaft beunruhigt hat,
und er das Konstruktionsgeheimnis unbedingt zu
wahren wünscht, so konnte er seinen Dank für

.die durch Zeitungen erfolgte Unterstützung seiner
Sache abstatten . Tie Zeitung ^ hat heute eine Be¬
deutung gewonnen , die tatsächlich die des früheren
Nachrichten-Verzeichnisses, das , für flüchtige Tages¬
und Stunden -Lektüre bestimmt war , überholt hat.
So wird in den Fortbildungsschulen verschiedener
Städte Zeitungslektüre zu dem Zweck betrieben , den
Schülern ein Bild der Welt zu geben. Es ist
praktisches Wissen , das die Zeitung vermittelt , sie
gibt eine Vorbereitung für das Leben. Soeben
wurde auch auf der höheren Handelsschule in Köln
die Zeitungslektüre als Unterrichtsfach eingeführt.
Die siebente Großmacht , wie Prinz Heinrich , des
Kaisers Bruder , die Presse einmal genannt hat,
vermehrt ständig ihren Einfluß auf das öffentliches
Leben, und zumal die für das lokale Interessen¬
gebiet geschriebenen Blätter sind unentbehrlich ge¬
worden . Die . Tatsachen und Ereignisse des prak¬
tischen Lebens , in die richtige Beleuchtung gerückt,
machen das Geheimnis der siebenten Großmacht
aus . .

Zur Bekämpfung - er Fremdenlegion.

hat sich in Leipzig ein internationaler Völker
rechtsbund gegründet . Sehr richtig heißt es u.
a . in der Werbeschrift : „ Auch bei der Bekämpfung
des Menschenhandels sind die nationalen Schranken
gefallen ; längst hat der Sklavenhandel bei den zi¬
vilisierten Völkern ein Ende genommen , gegen den
i . ch immer blühenden Mädchenhandel sind inter¬
nationale Vereinbarungen und Organisationen zu¬
stande gekommen. Ganz isoliert unter allen zivi¬
lisierten Nationen betreibt Frankreich „ la grande
Nation "

, heute noch den Menschenfang , zehrt heim-
tükisch am Blute aller Völker, um seine Legion
zu füllen .

"

Württembergifcher Landtag.
Tie Erste Kammer und die Kreisregierungen.

(Sitzung vom 1 . Julil)
Tie Erste Kammer beschäftigte sich heute mit

dem Etat des Departements des Innern . Zunächst
kamen die Oberschwäbischen Elektrizitätswerke zur
Sprache . Sodann referierte Staatsrat v . Mosi¬
tzaf über die Verhandlungen und gefaßten Be¬
schlüsse betr . die Kreisregierungen: das
Haus sei nicht in der Lage, die Beibehaltung und
Reformierung der Kreisregierung heute als eine
glückliche und dauernde Lösung der Organisations¬
frage zu bezeichnen . Die Entscheidung der Frage,
die für die Regierung keineswegs eine leichte sei,
dürfe durch keine parteipolitische Richtung beein¬
flußt werden ; um so mehr sehe die Erste Kam¬
mer in aller Unbefangenheit einer Regierungsvor¬
lage entgegen und werde sie prüfen . Gras Ädel-
mann v . Adel -mannsfelden hielt es für eine
lückenlose Stückarbeit , aus dem großen Organisa¬
tionskomplex eine einzelne Verwaltung zur Refor¬
mierung herauszugreifen . Es sei aber jetzt an
der Zeit , daß die Regierung energisch ! in die Frage
eingreife und dem grausamen Spiel ein Ende!
mache . Graf Zeppelin - Aschhausen dagegen be¬
tonte , daß die Erste Kammer nicht absolut not¬
wendig an die auf Aufhebung gefaßten Beschlüsse
vom Vorjahr gebunden sei . Diese Aufhebung wäre
am Platze , tckenn man mit Bestimmtheit voraussehen
könne , daß der Ersatz, den man dafür schaffe , ein
wirklich besserer sei als der seitherige Zustand . Man
sollte aber eher prüfen , ob nicht durch eine Reform
des Instituts der Kreisregierungen zu lebensfähigen
Verwaltungskörperschaften zum Wohl unserer Be¬
völkerung organisiert werden könnte . Staatsrat
v . Kern meinte , die Lage der Kreisregierungerch
nicht recht leben und nicht sterben zu können, sei
gewiß im öffentlichen Leben beklagenswert . Er
bitte daher die Regierung , sie möge bald mög¬
lichst den fast unerträglichen Zustand beseitigen.
Präsident v . Zeller führte aus : er für seinen
Teil müsse an der BeschlußstHsung des Hauses vom
Vorjahr sesthalten, wenn auch anzuerkennen sei , daß
die Kreisregierungen ihre Schuldigkeit vollauf ge¬
tan hätten . Hierauf wurde in namentlicher Ab¬
stimmung der Antrag , dem Beschluß der
Zweiten Kammer auf Beibehaltung der
K reis re gierung en nicht beizutreten, in
Verbindung mit der Resolution , angenommen,
-ebenso in einfacher Abstimmung die weiteren Aus¬
schußanträge betr . Gewährung von Reiseentschä¬
digung für auswärtige Teilnehmer an den Fort¬
bildungskursen , betr . Bitte der Oberamtssekretärtz
und Assistenten um Schaffung gehobener Stellen,
betr . Gewährung von Arbeiterfahrkarten auch von
Seiten der privaten Eisenbahngesellfchaften an dem
Tage der Reichs- und Landtagswahlen . Dagegen
wurde den Beschlüssen der Zweiten Kammer , betr.
Verwilligung von 150000 Mk. statt 120 000 Mk . für
Wasserversorgungsanlagen einzelner Gemeinden und
betr . Vorlage eines Reichswohnungsgesetzes im Bun¬
desrat nicht beizutreten . Um 1 Uhr wurde die
Sitzung abgebrochen und auf morgen 10 Uhr mit
der Fortsetzung der heutigen Beratung verschoben.

. «

st Stuttgart , 1 . Juli . Der Volkswirt¬
schaftliche Ausschuß der Zweiten Sammer U at
.-eure nochmals in die Beratung der Exigenz für ein
Postpaketamt, ein neues Generaldirek-
tionsgebäude der Post usw . ein . Am Schluß
der dreistündigen Debatte wurde mit allen Stimmen
gegen eine Enthaltung folgender Antrag des Bericht¬
erstatters Dr . Nübling angenommen : 1 ) zum Bau
eines Postscheckamts »auf dem Platz des alten Ka¬
tharinenstifts , 2 ) zum Bau von Dienstgebäuben in
Stuttgart , für Kanzleien und Betriebszwecke für
die Druckerei der Verkehrsanstalten , die Telegra¬
phenwerkstätte u nd zur Beschaffung eines Poststalls
jetzt auf dem Platz der ehemaligen Tierärztlichen
Hochschule als erste Rate 800000 Mk . zu ver-
willigen.



Landesnachrichlen.
Rllenrtelg, 3 . Juli ISIS.

* Zu der weiteren Anrempelung seitens unse¬
res Nachbarblattes in Nagold, die wir absichtlich
unbeachtet liehen, geht uns folgende Zuschrift zu:

Es ist den Lesern der beiden Lokalblätter wirk¬
lich in abstoßender Weise auffallend , in welch klein¬
licher Weise der „Gesellschafter" stzin Nachbarblatt
„Aus den Tannen " wegen dessen Berichterstattung
über das Ergebnis der Preisverteilung beim Tu
binger Liederfest anrempelt . Dem ruhig und sach¬
lich denkenden Leser ist es gewiß nicht ausgefallen,
daß der Nagolder Liederkranz bei dieser Berichter¬
stattung benachteiligt worden märe , im Gegenteil:
er ist als Verein aus der Nachbarschaft durch
Sperrdruck hervorgehoben worden . Wenn „Aus den
Tannen " einen Bericht seines Calwer Korresponden¬
ten über den wirklich großartigen Empfang , der
dem Calwer Liederkranz dort zu teil wurde , ge¬
bracht hat , so braucht doch das Nagolder Blatt
nicht scheel zu sehen . Hätte Nagold -einen Sän¬
gern einen ähnlichen Empfang bereitet und wäre
ein Bericht hierüber der Redaktion von „Ans den
Tannen " zugegangen , so hätte diese einen solchen
Bericht gewiß ebenso gern veröffentlicht wie den
Calwer . Muß man denn nun „ Aus den Tannen"
anfeinden , wenn ihm kein derartiger Berscht zu
ging . In Nummer 148 schreibt der „Gesellschaf¬
ter " : „Und dies angesichts oes im August dieses
Jahres zu feiernden 75jährigen Jubiläums des
Altensteiger Liederkranzes , zu dem der Nagolder
Liederkranz eine Einladung erhalten hat .

" Das
ist , gelinde ausgedrückt , eine Unart . Wenn nämlich
der Altensteiger Liederkranz den Nagolder Verein zu
seinem Jubiläumsfeste eingeladen hat , so hat er
diesem gegenüber gezeigt, daß er freundnachbar¬
lich gesinnt ist . Da stoßt es den Leser wirklich ab,
wenn der „Gesellschafter" in oben zitiertem Satz
den Nagolder Verein gegen den Altensteiger auf¬
hetzt . Zum Nagolder Liederkranz wird man in
freundnachbarlicher Weise das Vertrauen hegen
dürfen , daß er auch in diesem Fall Sachlichkeit
bewahrt : denn die ganze Sache mutet den Leser
an als ob der „Gesellschafter" in gehässiger Weise
eben dem Nachbarblatt „Mus den Tannen " eines
an das Bein geben wollte . Suum cuique!

d . Theater . Lachen , war gestern die Parole im
Theater , anläßlich der Aufführung des an hu¬
morreichen Szenen reichen Lustspiels. „Großstadt-
leben"

. Gespielt wurde recht flott , der Beifall war
allgemein . Das Auditorium unterhielt sich vor¬
züglich . — Am Freitag gelangt als einziger Wil-
denbruch-Abend „D i e R a b e n st e i n e r i n" zur Auf¬
führung , woraus wir schon heute aufmerksam ma¬
chen wollen . Es ist das letzte Werk des berühm¬
ten Schriftstellers . Eine Wiederholung des Stückes
kann nicht stattfinden.

* Schutz der Stechpalme ! Hiezu wird uns ge¬
schrieben : „Das K . Ministerium des Innern hat am
.19 . Mai einen Erlaß über den Schutz der Stech¬
palme herausgegeben , der auch im hiesigen Blatt
veröffentlicht wurde . Zu diesem Erlaß ist zu be¬
merken, daß die gefährlichsten Feinde der Stech¬
palme nicht die Spaziergänger und Touristen sind,
die in der Regel die Standplätze gar nicht wissen,
sondern die gewerbsmäßigen Sammler , welche die
Stechpalme zu Dekorationen , Kränzen usw . ver-

wenden und es sind in unserem Bezirk besonders
zwei Leute (einer von hier und einer von Sim-
mersseld ) bekannt , die in schonungsloser Weise mit
der Stechpalme umgehen . Da die Vorstände der in
Betracht kommenden Forstämter jedenfalls durch
ihre Forstwarte über den Unfug orientiert sind,
so ist zu hoffen, daß hier Wandel geschafft wird.
Einsender dieses konnte aber auch in "einer Ge¬
meinde unseres Bezirks feststellen , wie in vielen
Häusern im letzten Herbst Spiegel , Bilder usw.
in üppiger Weise mit Stechpalmzweigen umrahmt
waren , ein Beweis dafür , wie nötig es ist , auch
die Schuljugend aufzuklären .

"
ss Birkenfeld , OA . Neuenbürg , 1 . Juli . Letzte

Nacht brannte es hier in der neuerbauten Villa
des Schlossermeisters Förschler in der Bahnhof¬
straße . Das Gebäude ist durch Feuer und Wasser
stark mirgenommen worden . Der mutmaßliche
Brandstifter wurde in der Person eines Schlosser¬
gesellen verhaftet.

ss Stuttgart , 1 . Juli . (La ndjäger be¬
schwer !) enä Der Fraktion der Fortschrittlichen
Volkspartei in der Zweiten Kammer hatte neulich
an den Minister des Innern die Anfrage gestellt,
ob es wahr sei, daß wegen der Landjägereingaben
jetzt Nachforschungen im Landjägerkorps angestellt
werden . Der Minister erklärte in seiner Antwort,
es seien keine amtlichen Erhebungen dieser Art
angeordnet oder vorgenommen worden.

ss Hemmingen , OA . Leonberg , 1 . Juli . (Brand . )
Heute früh 3 Uhr brach in der Scheuer des Schiff¬
wirts Karl Pfannschmid Feuer aus , dem diese und
das Wohnhaus und die Scheuer des Landwirts
Gottlieb Trucksäß zum Opfer fielen . Außerdem
wurde das Wohnhaus des Pfannschmid , das be¬
sonders auch durch das Wasser gelitten hat , stark
beschädigt . Aus dem Wohnhaus des Trucksäß
konnte nur das Vieh gerettet werden ; das Mobi¬
liar ist vollständig verbrannt.

ss Plieningen , 1 . Juli . Im Zwangsversteiger¬
ungstermin wurde die beim Bahnhof befindliche Mö¬
belfabrik von A . Maser u . Co . um die Summe von
50 500 Mark von Wilhelm Knoll , Leder- und Leder¬
möbelfabrik in Stuttgart , Forststraße 31 , erworben.

ss Kirchheim u . T . , 1 . Juli . (Raffinierte
Fälschung .

'
- Dieser Tage wurde hier ein 20-

Markstück angehalten , das von offenbar sachkun¬
diger Hand entzweigeschnitten, seines Goldgehaltes
beraubt und durch Einlegung einer kleinen Kupfer-
platte wieder zusammengefügt worden war . Der
Fälscher ging so geschickt zu Werk , daß man in ihm
einen Graveur vermutet .

' k
ss Göppingen , 1 . Juli . (Arbeiterbeweg¬

ung . ) Bei der Eisengießerei von Schmid u . Co.
haben die Former und Gießereiarbeiter infolge
von Differenzen die Arbeit niedergelegt.

ss Niederstetten , OA . Gerabronn , 1 . Juli . Stadt-
schultheiß Ebert benützte die gegen 3 Uhr nach¬
mittags in Spielbach abgehende Kariolpost nach
Schrozberg . Bei Unterreichenrot fuhr die Post dem
Fuhrwerk eines dortigen Gutsbesitzers vor . Als
die Post schon eine Strecke dem Fuhrwerk voraus-
'war , wurden die Pferde des letzteren scheu , rann¬
ten der Post nach und drängten den Postwagen
bei Seite . Der Postwagen fiel um und das Pferd
des Postwagens ging mit dem Vorderteil des Wa¬
gens davon . Stadtschultheiß Ebert und Postbote
Straffer von Schrozberg kamen in den Straßen¬
graben zu liegen . Die scheu gewordenen Pferde

des Unterreichenroter Fuhrwerks gingen über die
im Graben liegenden hinweg . Infolge dessen wurde
der Postbote leicht verletzt. Stadtschultheiß Ebert
hat bedeutende, wenn auch nicht lebensgefährliche
Verletzungen erlitten.

Aus dem Gerichtssaal.
ss Rottweil , 1 . Juli . ( Schwurgericht . ) Aus

der Tagesordnung des Schwurgerichts für das 3.
Vierteljahr stehen nur zwei StraMlle , beide
Brandstiftungen . Der erste Fall wurde gestern ver¬
handelt . Der Flaschner Andreas Schwenk aus
Bach-Altenberg OA . Oberndorf , ein Trunkenbold,
zündete das seinem Sohn gehörige Haus , das er
mitbewohnte , an , so daß es , abbrannte . Er wurde
zu 1 Jahr und 8 Monaten Gefängnis und 5 Jah¬
ren Ehrverlust verurteilt ; 1 Monat und 15 Tage
Untersuchungshaft werden angerechnet.

Deutsches Reich.
ss Mühlacker, 1 . Juli . (Lei chenf und . ) Als

der Landwirt Friedrich Haug aufs Feld ging , fand
er in seinein Schuppen die stark in Verwesung
übergegangene Leiche eines Unbekannten . Es scheint
ein Hausierer zu fein , der mit Seifenpulver han¬
delte . ^

ss Berlin , 1 . Juli . Die „ Nordd . Allg . Ztg .
"

schreibt : Nach vollständiger Erledigung der Regier¬
ungsvorlagen ist der Reichstag gestern in die Fe¬
rien gegangen . Von dem Augenblick an , wo die
Reichsregierung mit der WehrvorlageMervortrat,
hat sich das deutsche Volk in fester Entschlossen¬
heit zu dieser Vorlage bekannt . Noch niemals ist
eine große Heeresforderung von einer so starken
und einmütigen Volksstimmung getragen gewesen.
Ter Reichstag sah deshalb seinen Weg klar vor sich
und er hat ihn in mühevoller Arbeit , nament¬
lich in langwierigen und schwierigen Verhandlun¬
gen seiner BudgetkommiMon , bis zu Ende verfolgt.
Die Reichsregisrung hat die Freude , ihre Wehrvor¬
lage in vollem Umfange Gesetz werden zu sehen.
Wir begrüßen es besonders im Interesse det
Grenzprovinzen , daß es gelungen ist , auch die Be¬
willigung der drei umstrittenen Kavallerieregimen¬
ter durchzusetzen . Weit schwieriger als die Erledig¬
ung der Wehrvorlage war die Feststellung der
Kostendeckung . Aber auch hierbei hat der Reichs¬
tag eine feste Stütze in der Opserwilligkeit des
Volkes gehabt , die sich ohne Ueberschwang> aber
klar und kraftvoll bekundete. Der Gedanke des
Wehrbeitrages wurde sofort mit fast einmütiger
Zustimmung ausgenommen . Nicht umsonst sind die
Erinnerungen unserer Geschichte aufgerufen worden.
Sie haben überall den Entschluß gekräftigt , auch
in der Hergabe materieller Güter es den Vätern
nachzutun . Wenn sich der Reichstag bei der Deck¬
ung der laufenden Ausgaben von den Vorschlägen
die Regierung entfernt hat , so ist doch der Kern
des Besitzstenerkompromisfes aus dem Regierungsent¬
wurf herausgewachsen . Gewiß bestanden vom
Standpunkt der Einzelstaaten schwere Bedenken ge¬
gen die Beschlüsse des Reichstages . Angesichts der
Größe der Aufgabe sind sie zurückgestellt worden.
Das Ziel , für die Durchführung der allgemeinen
Wehrpflicht finanzielle Vorsorge zu treffen , ist er¬
reicht und so darf man auf das Gesamtergebnis

Beim Saitenspiel muß die Waffe blitzen,
Und weh dem Sänger , der den Frieden singt!
Auf seinem Schilde muß die Wahrheit sitzen,
Die er im Kampfe selbst dem Feinde bringt.

Gerhart Hauptmann.

Vatrizierblnt.
Roman von Reinhold Ortmann.

(Fortsetzung .) (Nachdruck verboten ^.

» Wir wollen diese R chtsfrage lieber vorläufig uner-
ortert taffen, " sagte er, „ denn ich halte es einstweilen noch
für unmöglich, daß du überhaupt in irgendwelchem Zweifel
sein könntest , wenn es sich darum handelt , zwischen den
Interessen deines Bruders und den meinigen zu wählen ."

„Den deinigen, Hubert ? Wie soll ich das verstehen?
Hast du denn mit diesem Gelds gerechnet?"

„Eine etwas naiveFrage ! Hast du vielleicht geglaubt,
daß man durch die Kunst im Handumdrehen zum '
Millionär werden kann ? Eine Lebensführung wie die
unsrige kostet verwünscht viel Geld. Und auch die Arbeits¬
kraft des Fleißigsten hat eine Grenze."

„Du wirst dich schon etwas deutlicher erklären müssen,
wenn ich das verstehen soll. Ob die Kosten unserer Lebens¬
führung hoch oder gering sein mögen, jedenfalls hast du
sie doch bis heute von dem Ertrage deiner Arbeit bestreiten
müssen . Und wenn dieser Ertrag künftig dazu nicht mehr
ausreichen sollte, so werden wir uns eben einschränken
müssen . Ich brauche dir wohl kaum erst zu sagen , daß
ich mit Freuden dazu bereit bin . "

„Als wenn ou uveryaupl wußtest , was „sich em-
schränken " bedeutet ! Aber du befindest dich da in einem
Irrtum , den ich nicht weiter bestehen lassen darf, weil das
beinahe so aussehen könnte, als müßte ich vor dir ein
Geheimnis daraus machen , daß ein Teil unserer Haus¬
haltungstosten von den Erträgnissen deines Kapitals be¬
stritten worden ist . Als zinsloses Darlehen hattest du
deinem Bruder das Geld doch wohl nicht gegeben ?"

Helgas Augen waren größer geworden.
„ Gewiß hatte ich das getan . Ich lehnte die Verzin¬

sung , die er mir anbot , ausdrücklich ab bis zu dem Zeit¬
punkt, wo er geschäftlich wieder auf ganz festen Füßen
stehen würde .

"
Hubert Mmröder begann , im Atelier auf und nieder

zu gehen, vielleicht , weil er so am ehesten der Notwendig¬
keit ausweichen konnte, seine Frau anzuseyen, wenn er zu
ihr sprach.

„Davon hat mir dein Bruder bei unseren damaligen
Unterredungen nichts gesagt. Und als rechtschaffener Kauf¬
mann durfte er einen so unsinnigen Verzicht ja auch gar nicht
ernsthaft nehmen. Er hat , wie ich es für durchaus ange¬
messen hielt, vierteljährlich die üblichen Zinsen an mich
gezahlt , und ich habe sie so verwendet, wie die Umstände
es eben geboten ."

„Ohne mir jemals auch nur mit einem einzigen Wort
davon zu sprechen ? "

Mit einer herrischen Bewegung warf er den lockigen
Kopf zurück.

„Dazu war ich doch wohl kaum verpflichtet. Und ich
meinte es außerdem nur gut, wenn ich dich mit allen
Geldangelegenheiten ein für allemal verschonte . Dein
Leben würde sich in diesen anderthalb Jahren wahr¬
scheinlich sehr viel weniger angenehm und behaglich ge¬
staltet haben, wenn ich dich alle meine wirtschaftlichen
Sorgen hätte teilen lassen."

„Deine Sorgen , Hubert ? — Du hattest also mit
Schwierigkeiten zu kämpfen ? Und wir haben über unsere
Verhältnisse gelebt ?"

„Ein Künstler , der seine Stellung beyaumen und

leinen Weg machen wiu, wlro wohl immer ein wenig über
seine Verhältnisse leben müssen , liebe Helga ! Und ich sehe
nicht ein , warum man nicht hier und da einen kleinen
Vorschuß auf die Zukunft nehmen soll, wenn man sicher
ist, daß diese Zukunft ihn dreifach oder zehnfach zurück¬
zahlen wird . Darüber mache ich mir wahrhaftig keine
Kopfschmerzen . Aber ich würde mit einem Schlage un¬
möglich werden , wenn ich etwa heute durch eine veränderte
Lebensführung aller Art verkündigen wollte, daß ich ein
armer Mann bin . "

„Ich verstehe nicht, was das mit deiner Geltung als
Künstler zu tun haben könnte, Hubert ! Man wird deine
Leistungen darum nicht geringer einschätzen. Als Mensch
aber könntest du in der Achtung der Leute dadurch nur
gewinnen .

"
Mit einem ingrimmig höhnischen Lachen fiel er ihr

in die Rede:
„ Willst du mir eine moralische Lektion erteilen ? Dafür

müßte ich mich ergebenst bedanken. Ich bin kein Schuster¬
meister , meine liebe -Helga I Und ich kenne die Welt etwas
besser als du. Meine künstlerischen Leistungen könnten
noch zehnmal bedeutender sein, und sie würden uns doch
nicht vor Sorge und Hunger schützen , wenn ich nicht zu¬
gleich die Macht besäße , die Welt zu ihrer Anerkennung
zu zwingen . Alle Berühmtheit ist weiter nichts als Sug¬
gestion . Wenn der Künstler selbst sie auf seine Umgebung
auszuüben versteht, wird er noch zu Lebzeiten berühmt.
Und wenn er es anderen überlasten muß, pflegen ihm
die Lorbeeren erst nach seinem Tode zu wachsen . Daß
mir aber an posthumem Ruhmesgemüfe sehr wenig gelegen
ist, wirst du mir doch wohl nicht verübeln . Ich will herr¬
schen und genießen, so lange ich noch im Vollbesitz meiner
Genußfähigkeit bin. Und ich werde darum auf dem Wege
bleiben, den ich für, den richtigen halte . "

„Auch wenn du der Welt eine klägliche Komödie Vor¬
spielen— wenn du sie geradezu belügen müßtest , Hubert ? "

„Pah ! Eine Komödie spielen wir alle ."

„Alle ? "
. -rawobll Dick nicht ausgenommen . Nur daß du



der schwierigen Verhandlungen über das Wehrgesetz
und die Deckung seiner Kosten mit Befriedigung
blicken. Ein gutes Stück Arbeit ist getan . Möge
es dem Vaterland zum Segen sein!

fs Hamburg , 1 . Juli . Der Kreuzer „Dersslin-
ger" ist heute mittag glücklich vom Stapel ge¬
laufen.

Ausland.
ff

' Pisa , 1 . Juli . Der König und die Königin
sind heute nachmittag in Begleitung des Ministers
des Aeußern nach Kiel und Stockholm abgereist.

Der neue Valkankrieg.
fl Men , 1 . Juli . Die „Neue Freie Presse"

meldet aus Sofia : Die bulgarische Regierung hat
ihren Vertretern bei den Großmächten folgende
Depesche übersandt : Gestern übergaben wir dem
russischen Gesandten ein Memorandum betreffend
des Schiedsgerichts und erklärten gleichzeitig, daß
wir bereit seien , sogleich nach Petersburg zu gehen.

fs Belgrad , 1 . Juli , Der Minister des In¬
nern Protitsch gab im Namen der Regierung in der
Sknpschtina die Erklärung ab , daß auf Grund amt¬
licher Berichte die bulgarischen Angriffe sich auf
die gesamte serbische Front erstrecken und großen
Umfang angenommen haben . Es handle sich dem¬
nach nicht mehr um lokale Plänkeleien , sondern
um die Eröffnung kriegerischer Feindseligkeiten sei¬
tens Bulgariens ohne Kriegserklärung : Die Wei¬
terentwicklung der Ereignisse werde zeigen, ob
diese der Auffassung der zivilisßkrten Welt hohn¬
sprechende Art und Weise einen größeren Erfolg!
einbringe als den Serben , die eine Politik ver¬
folgen, die auf die Erhaltung des Friedens und
die Sympathie der zivilisierten Menschheit abzielt,
und sich auf Rechtsgründe stützt . (Beifall . ) Ange¬
sichts der ernstlichen Bedrohung serbischen Territo¬
riums durch die Bulgaren habe die Regierung das
Armeekommando beauftragt , mit aller Kraft für die
Wahrung des serbischen Territoriums einzutreten.
(Stürmischer Beifall . )

fs Belgrad, I . Juli . Im Laufe des Vormittags sind
keine ausführlichen amtlichen Berichte über die Vorgänge
auf dem Kriegsschauplatz eingetroffen . Nach Privatberichten
sind die Bulgaren auf der ganzen serbischen
Front zurückgeschlagen worden.

fs Belgrad , 1 . Juli . Aus Uesküb wird gemel¬
det, daß nach Schätzung des serbischen Oberbefehls¬
habers 100 000 Bulgaren an dem als ernst
zu bezeichnenden Gefechte teilgenommen hätten.
Seit 6 Uhr morgens ruht der Kamps.

fs Belgrad , 1 . Juli . Von amtlicher Seite wird
gemeldet , daß die Nachricht, die Feindseligkeiten
seien ' heute morgen unterbrochen worden , auf einem
Irrtum beruht . Tie Kämpfe wurden heute vor¬
mittag mit großer Heftigkeit fortgesetzt. Die Kämpfe
werden aus der ganzen Front geführt.

Straßenkämpfe in Saloniki.
* Mailand , 1 . Juli , Der Secolo erhält aus

Saloniki die Nachricht, daß dort ein großer Stra¬
ßenkampf zwischen Bulgaren und Griechen stattge-
fünden hat . Gestern um viereinhalb Uhr »nach¬
mittags sandte der griechische Generalstab ein Ul¬
timatum an die bulgarische Garnison , die tau¬

vielleicht weniger darauf ausgehst, anderen einen blauen
Dunst oorzumachen als dich selbst zu täuschen . Deine sitt¬
liche Erhabenheit ist im letzten Grunde ebensowenig echt,
als in manchen Augenblicken meine Genialitätspose echt
stin mag . Ein bißchen Berechnung ist schließlich überall
mit im Spiel — wenigstens bei gescheiten Menschen . Und
daß ich dich unter die allergescheitesten zähle, mußt du mir
schon gestatten "

,, ^jch kann dir daraus nicht antworten , weit ich dich
nicht mehr verstehe . Und es ist vielleicht besser, wenn wü
nicht weiter über diese Dinge reden . Was also sollte ich
deiner Meinung nach meinem Bruder schreiben ? "

„Ich habe es dir ja bereits gesagt. "

„ Aber du wirst nicht darauf bestehen , weil es unmög¬
liches ist, das du damit von mir verlangst . Alles , was
Ich tun kann, ist, daß ich ihn um eine offene Darlegung
seiner Verhältnisse bitten und ihm die von Cäsar ausge¬
sprochene Warnung übermitteln werde . Zur wortbrüchigen
Verräterin werde ich niemals an ihm werden . "

„Auch nicht, wenn es sich um unsere Existenz handelt,
Helga ? "

„Ich habe eine zu hohe Meinung von dir, als daß ich
deine Existenz durch den Fortfall dieser — dieser Unter¬
stützung bedroht glauben könnte. "

Er verbeugte sich ironisch.
„Sehr schmeichelhaft . Schade nur , daß ich selbst diese

hohe Meinung nicht so ganz zu teilen vermag . Hättest
du vor unserer Verheiratung durch irgendwelche unglück¬
lichen Zufälle dein Vermögen endgültig verloren , so würde
ich mein Leben vielleicht quf eine andere Grundlage gestellt
haben , und würde möglicherweise auch so zum Ziele ge¬
langt fein . Jetzt aber ist es dazu zu spät . Wir müssen
unter allen Umständen genau so weiterleben , wie wir
bisher gelebt haben . Und wenn jene Einnahmequelle ver¬
siegen sollte, muh ich mir die erforderlichen Mittel eben
auf andere Weise zu verschaffen suchen. "

„Indem du noch größere Vorschüsse auf die Zukunft
.entnimmst, Hubert ?"

send Mann zählt , innerhalb einer Stunde die Waf¬
fen niederzulegen und die Stadt zu räumen . Die
Bulgaren weigerten sich . Auf Veranlassung des
französischen Konsuls wurde ihnen eine zweite
Stunde als letzte Frist gewährt . Als diese ab¬
gelaufen war , unternahmen die Griechen den An¬
griff auf 15 Häuser , in denen sich die Bulgaren
verschanzt hatten . Das Grand Hotel in der Wardar-
straße wurde von den Griechen im Sturm genom¬
men . Die dort verschanzten Bulgaren mußten sich
ergeben . In der Hamidijestxaße fand der 'Haupt¬
kampf statt . Die Bulgaren schießen aus den Fen¬
stern . Tie Griechen haben Maschinengewehre auf-
sahren lassen. Nach Einbruch der Nacht begannen
die Griechen Feldgeschütze heranzuziehen.

fs Sakonik , 1 . Juli . Die Straßen , in denen
der nächtliche Kampf getobt hat , bieten ein trau¬
riges Bild. Die Mauern der Häuser , in denen
die bulgarischen Trgppen sich aufgehalten hatten,
tragen Spuren von Gewehr - und Kanonenschüssen.
Besonders hat die Hamidije -Straße stark gelitten.
Um 6 Uhr früh ist aus der bisher von den Bul¬
garen besetzten Hagia Sofia die griechische Flagge
gehißt worden . Die entwaffneten bulgarischen Sol¬
daten wurden durch eine starke Eskorte abgesührt.
Zahlreiche verdächtige Elemente wurden verhaftet.

fs Saloniki , 1 . Juli . Bei der Entwaffnung der
in Saloniki befindlichen bulgarischen Garnison muß¬
ten die griechischen Behörden nach Ablauf der für
die freiwillige Uebergabe der Waffen gestellten
Frist zu den schärfsten Mitteln greisen . Um 5 Uhr
nachmittags begann ein regelrechter Kampf, der
stets an Heftigkeit zunahm . Besonders heftig ge¬
staltete sich der Kampf in der Hamidije -Straße,
wo größere Abteilungen bulgarischer Soldaten ein¬
quartiert waren . Die Bulgaren leisteten erbitter¬
ten Widerstand . Während der Kampf in dieser
Straße nach 9 einhalb Uhr abends zum Still¬
stand kam , entwickelte sich! ein lebhaftes ! Feuer zwi¬
schen griechischen und bulgarischen Truppen im War-
darviertel . Es> explodierten zahlreich« Bomben . Auf
beiden Seiten wurde mit Erbitterung gekämpft . Je¬
des Gebäude mußte einzeln genommen werden.
Das Feuer setzte immer wieder ein , nahm stark
bis Mitternacht zu und dauerte mit kurzen Unter¬
brechungen bis morgens.

fs Athen , 1 . Juli . Eine Mitteilung des großen
Hauptquartiers besag . : Die Bulgaren , die sich
heute morgen in -Laloniki in den Häusern um die
St . Demetrius -Kirche befanden , haben ihre Waf¬
fen erst nach heftigem Widerstand ausgeliefert . Un¬
sere Infanterie nebst Artillerie umringten sie nahe.
In den Kasernen bleibend , leisteten die Bulgaren
bis-. 5 Uhr abends Widerstand . Dann mußten fie
vor unserem Geschützfester

'
zurückweichen . Etwa '500

Mann ergaben sich!. Major Lazarow wurde mit 6
Offizieren gefangen genommen . Sämtliche bulga¬
rische Gefangene , 12W .Köpfe, sind entwaffnet und
in das Innere des Landes gejschickt worden. In Salo¬
niki herrscht wieder vollkommene Ordnung.

Mexiko.
fs London , 1 . Juli . Wie das Reutersche Bureau

aus Mexiko meldet , haben 40 Frauen, die zu¬
meist den besseren Ständen angehören , in der
Stadt Durango nach ihrer Besetzung durch die Re¬
bellen Selbstmord begangen und zwar infolge
der Behandlung durch die Rebellen . Nach Kon-

„ « irurupt uua - , o. ^ue uuunneqmuaireilen , vie uns
rines Tages daraus entstehen könnten, kämen ja nun auf
Seine Verantwortung .

"
Ein paar Sekunden lang sah sie ihn unverwandt an;

Sann ging sie schweigend zur Tür.
„Nun ? " fragte er. „Was soll dies hoheitsvolle Ver-

tummen bedeuten ? Scheinen dir meine Worte einer Er¬
widerung nicht mehr wert ?"

Hart an der Schwelle blieb sie stehen und wandte ihm
aoch einmal ihr marmorweißes Antlitz zu.

„Ich mag dir nichts darauf erwidern , weil ich nicht
such meine allerletzten Illusionen zerstört sehen möchte.
Du bist aufgeregt und gegen mich gereizt. Ich würde dir
Sarum wahrscheinlich unrecht tun , wenn ich alles für den
Ausdruck deiner wirklichen Ueberzeugung nähme , was du
(n dieser Stunde zu mir gesprochen .

"
Helga war mit ihrer Kraft zu Ende , und nun , da ihre

Selbstbeherrschung sie im Stich zu lassen begann , erschrak
;r vor dem Ausdruck namenlosen Schmerzes in ihren
Zügen wie im Klang ihrer Stimme . Mit einigen raschen
schritten war er bei ihr und legte seinen Arm zärtlich
um ihren erbebenden Leib.

„Daran endlich erkenne ich mein liebes, verständiges
Weibchen ! — Mein Himmel, was für närrische Leute
sind wir gewesen, uns hier herumzuzanken und große
Worte zu machen , statt die Einigung einer süßen Stunde
;u überlassen, wo wir uns ganz von selbst in der nämlichen
Ansicht zusammenfinden werden . Denn du und ich — wir
gehören doch nun mal zueinander , und wir wollen nichts
Fremdes , Feindseliges zwischen uns dulden . Du wirft
ilso vorläufig überhaupt noch nicht an deinen Bruder
schreiben. Und wir wollen gelegentlich zu Rate gehen,
ob sich nicht doch vielleicht hier und da einiges ersparen
läßt, ohne daß gleich alle Welt etwas davon merken
muß . — Gefalle ich dir so besser, Liebling ? "

Er drückte fie ungestüm an sich, und sie ließ es ge¬
schehen , ohne sich zu sträuben . Aber sie erwiderte seine
Zärtlichkeiten nicht, und die tiefe Traurigkeit verschwand
lickrt nan ilirem ickmnpn Keiirdt

sulatsberichten haben sich die Rebellen wie Ban-
diten benommen . Sie haben einen großen Teil des
Geschäftsviertels niedergebrannt , geplündert und
die ansländischen Flaggen nicht respektiert . Es
herrscht jetzt Hungersnot in der erorberten Stadt,
der von den Regierungstruppen Hilfe gebracht wer¬
den soll.

Von Nah und Fern.
Brand -Katastrophe . Gestern nacht brach in einem

alten Einwandererhaus in Newyork Feuer ans , wo
.70 Polen , Deutsche und Syrier schliefen , die am
folgenden Tage nach Europa fahren wollten . 5
Personen wurden getötet , 20 erlitten schwere Brand¬
wunden oder zogen sich Verletzungen zu, indem
sie aus den Fenstern sprangen . Man vermutet,
daß Brandstiftung vorliegt.

Eine Riesenstraße quer durch Nordamerika . Die
„Bauwelt " berichtet über ein gewaltiges Unter¬
nehmen auf dem Gebiete des Straßenbaues in
den Vereinigten Staaten. Infolge der frühen
Entwicklung des Eisenbahnnetzes sind dort die
Landstraßen bisher arg vernachlässigt worden
und befinden sich in einem Zustande , der mehr
an deutsche Feldwege erinnert . Nachdem nun aber
der Kraftwagenverkehr für Vergnügungs - und Ge¬
schäftszwecke immer größere Bedeutung gewonnen
hat , ist das Bedürfnis nach gepflegten Kunststraßen
stärker geworden , und so haben die amerikanischen
Zementfabriken auf ihrer Jahresversammlung in
Chicago jetzt beschlossen, eine moderne Straße zu
bauen , die quer durch die Bereinigten Staaten in
einer Länge von 6400 Kilometer von Ozean zu
Ozean laufen soll. Die Kosten für das Riesen¬
unternehmen belaufen sich aus etwa zehn Mil¬
lionen Dollars ; die Zementfabrikanten werden dazu
vier Millionen aufbringen , indem sie von ihrer
Jahresproduktion ein Prozent für die nächsten drei
Jahre beisteuern , und die übrigen Kosten sollen
Staaten , Gemeinden und Bürger durch freiwillige
Beiträge beschaffen.

Handel und Verkehr.
fs Stuttgart , 1 . Juli . (Schlachtviehmarkt.) Zugetrieben:

333 Großvieh, 336 Kälber, 796 Schweine.
Erlös aus 77 Kilo Schlachtgewicht : Ochsen 1 . Qual,

ch ausgemästete von 100 bis 105 Pfg., 3 . Qual , b) fleischige
und ältere von — bis — Psg .; Bullen (Farren) 1 . Qual,
a) vollfleischige, von 90 bis 93 Psg ., 3 . Qualität b) ältere
und weniger fleischige von 81 bis 89 Psg ., Stiere und
Jungrinder 1 . Qual , a) ausgemästete von 103 bis 105 Pfg. ,
3 . Qualität d) fleischige von 98 bis 101 Psg . , 3 . Qualität
o) geringere von 95 bis 97 Pfg.; Kühe 1 . Qual , a) junge
gemästete von — bis — Pfg., 3 . Qualität k) ältere
gemästete von — bis — Pfg., 3 . Qualität o) geringer«
von — bis — Pfg., Kälber : 1 . Qualität a) beste Saug¬
kälber von 100 bis 105 Pfg., 3. Qualität d) gute Saug¬
kälber von 93 bis 98 Pfg., 3. Qualität v) geringer Saug¬
kälber von 85 bis 93 Pfg., Schweine 1 . Qual , s.) junge
fleischige von 73 bis 75 Pfg. , 3 . Qualität b) jüngere fette
von 70 bis 73 Pfg. , 3 . Qual , o) geringere von 64 bis 66 Pfg.

MrauMMicheS Wett«
am Donnerstag , den 3 . Juli : Ziemlich bewölkt, kühl, kein

ernstlicher Niederschlag.
BrraMwortlicher Redakteur: Ludwig Laok.

Druck und Verlag der W. Rieker'schen Buchdruckerei Wtensteig.

„Laß mich jetzt !" vat sie leise. Uno ec imUmyrte
ihrem Wunsche , nachdem er die schwach Widerftrevenoe
noch einmal mit der alten Leidenschafllichkeit auf den
Mund geküßt hatte.

„Aber nicht schmollen, Schatz ! Und keine Trauermiene
mehr, wenn ich nachher zu Tisch komme . Ich bin nun
mal ein ungeschickter Bursche, und muß wohl oder übel so
verbraucht werden , wie die Natur mich geschaffen . —
Uebrigens, wenn es dir unangenehm sein sollte , daß die
Gräfin Wassilewska die Kleopatra deines Antonius macht,
so hast du es noch immer in der Hand , es zu hindern.
Ein Wort von dir, und es bleibt dabei, daß du die Königin
unseres Festes sein wirst, wie du die unbestrittene Königin
meines Herzens bist und bleibst."

Sie hatte sich jetzt von ihm frei gemacht, und indem sie
ihre Hand auf den Türdrücker legte, sagte sie mit einem
schwachen Kopfschütteln :

„Nein, Hubert ! Ich habe nicht den Wunsch , der Frau
Gräfin ihren Triumph streitig zu machen . Denn niemals
habe ich deutlicher empfunden als eben jetzt, wie wenig
ich für jene Komödiantenrolle tauge ."

Er zuckte die Achseln und wandte sich in das Atelier
zurück. Offenbar war er es überdrüssig, länger gegen
Helgas vermeintlichen Eigensinn zu kämpfen : denn als er
hinter seinem Rücken das leise Knarren der Tür vernahm,
machte er keinen Versuch mehr, sie zu halten.

Fotsetzung folgt.

Humoristisches.
Entgegenkommend . . Was meinst du, ob dieser Taler

falsch ist ? ' — . Hm , er fühlt sich so eigentümlich an und
hat auch keinen guten Klang, aber ich nehme ihn an, wenn
du ihn mir pumpen willst ! '
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Wegen Erweiterungsarbeiten ist die

Wasserleitung' ' zur Beerenermc und Versand,
vom Kaufhaus und vom Storchennest talabwärts morgen Donners - / sowie für landwirtschaftlichen Bedarf
lag von vormittags 7 Uhr an gesperrt. ' I,, t j , 1 und 2 Simri Inhalt

Ten 2 . Juli 1913 .
' !

Stadtschultheißenamt . !

Gläubiger -Aufruf.
In der Nachlaßsache des Taglöhners ^

Johann Georg Feuerbacher von Simmersfeld
werden die Gläubiger hiemit aufgefordert, ihre Ansprüche bei Gefahr der
Nichtberücksichtigung Hei der Nachlaßauseinandersetzung

WM*' binnen 8 Tagen
bei mir anzumelden.

Alten steig, den 1 . Juli 1913.
B ?zirksnotar Beck.
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Zur Mostbereituug
geben Sie unter den vielen Mostersatzmitteln einem Natur¬

erzeugnis den Vorzug ; verlangen Sie ausschließlich

EltersFruchtsast g
Marke „Schnitter"

einfach und bequem in der Herstellung, kräftig , gesund und
wohlschmeckend von größter erprobter Haltbarkeit. Zu haben
vom Faß gemessen oder in Portionskannen , ausreichend zu40—150 Liter Getränk, bei

A Wurster.
Ferner empfiehlt zur Mostbereitung

WM- Corinthen MA
zu den b illigften Preisen der Obige.

8c»N/Mft8

« IWIästM
dare ,n fs ttiskenstle rsls llu nyeinesbilliyen .v/ottibekämm.
licken familisngeii-snices.
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Würfrl-Zttckev, egal feinkor«
Is . Waghäusler , in netto 5 Pfd . - Pakets MK . 1 . 15

„ . , „ 25 Pfd .- Kiften 23 ' /z Pfg.
» » „ » b0 „ » 23 »
. - . - 100 „ „ 22 ^ 4 „

Iz . Frankenthaler, !g . Hellbrauner
in netto 5 Psd .-Pakets .

„ „ 25 Pfd . -Kisten
50

. , 100 „

Mk . 1 .20
24 Pfg.
23 1-2 „
23 - /t „

ÜvfelsImEev , klein Nomina
für Hoteliers und Pensionen

Pfg-in netto 25 Pfd . - Kiften
50

24
24

Kristall-Zucker
! s Waghäusler und Frankenthaler

bei 1— 5 Pfd . . . . 23 Pfg.
, 10 —25 Pfd . . . 22 ' /z ,
„ 50 Pfd . -Säcke . . 22 »
» 100 „ „ . . 21 - /4 .
» 200 „ . . . Mk. 42 .^

llugo Lokracler vorm . lul . Svkrsllor
L' susrdnoli - StnttALrt.

„Nagut"
Geflügelfnttcr , wodurch zu jeder
Jahreszeit unglaublich viele Eier,
sogar ganz ohne freien Auslauf , er¬
zielt werden , sowie

Knckeufirtter
empfiehlt

W - Beeri, ALtensteig.

Preise netto gegen bar.
Chrn. Vurghard jun.
Friede . Flaig,

Frachtbriefe sind zu haben in
der W . Mcker ' ichsn Buchdruckerei.

O« ONGO»G«GOOIGOOGSSGGGOGU
! -

»UM » Mi»
Bettbarchent und Kölsche

sowie

ri

8

empfiehlt in schöner Auswahl'

>. Strobel

» -rs
cs 2.
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